
4 2 Verhandlungen.

Herr J okö l y  gibt ferner eine Skizze über die Vertheilung der Erzzonen im 
ganzen Erzgebirge böhmischer Seils, lind es ergeben sich daraus folgende Resultate: 
Die Silber- und Bleierzgänge im weitesten Sinne fallen auf das Gebiet des grauen 
Gneisses und Glimmerschiefers (Niklasberg, Graupen, Weipert, Gottesgah, 
Joachimsthal, Bleistadt), die Zinnerzlagerstätten auf das Gebiet des Granites 
von Neudek und des Felsitporphyres von Zinnwald, und wo sie sich im Bereiche 
der primitiven Schiefer finden, da ist ihre Hauptverbreitung an die östlichen 
Contactzonen jener Eruptivmassen gebunden (Platten, Mückenberg, Ober- 
Graupen). Dem rothen Gneiss fehlt entweder alle Erzführung oder es sind darin 
bloss unedle Kiesgänge entwickelt, wo sich aber bei ihnen ein höherer Adel ein­
stellt, da erscheint stets Granit in der Nachbarschaft (Katharinaberg, Tellnitz). 
Auch der Urthonschiefer macht sich, mit Ausnahme solcher Puncte, wo sich in 
der Nähe Veredelungen bewirkende Eruptivmassen vorfinden, bloss durch mehr 
minder taube Kiesgänge bemerkbar. Rotheisen und Manganerze fallen endlich 
nahezu mit der Zinnerzregion zusammen, doch sind die Gänge dieser Erze am 
häufigsten und reichhaltigsten an der Contactzone der Neudeker Granitpartie und 
des daran östlich grunzenden Schiefergebirges (Platten, Irrgang, Heng­
stererben). Die combinirten Kies- und Magneteisenerz-Lagerstätten hingegen 
fallen auf die, an den rothen Gneiss des mittleren Erzgebirges westlich angrän- 
zende Zone dieser Schiefer (Sorgenthal, Pressnitz, Orpus, Kupferberg). Das 
Gebundensein aller dieser Erzzonen und noch anderer erzleerer Gangbildungen 
an gewisse Gebirgsarten und Gebirgszonen ist nach diesem eben so wenig zu ver­
kennen, als andererseits eine enge genetische Abhängigkeit derselben von den 
einzelnen Eruptivmassen (rother Gneiss, Granit, Grünstein, Felsitporphyr, Syenit­
porphyr, Greisen, vulcanische Bildungen), so dass durch die Bildungsreihe der 
letzteren zugleich auch die Bildungszeit der einzelnen Erzgangsysteme der Haupt­
sache nach ausgedrückt ist.

Herr Heinrich Wol f  berichtete über die von ihm während der geologischen 
Aufnahme in Mähren, welche er im Vereine mit Herrn Bergrath F o e t t e r l e  im 
verflossenen Herbste vorgenommen, ausgeführten Barometermessungen, so wie 
über die orographischen Verhältnisse des Beczwa-Flussgebietes. Die Begränzung 
des Terrains fällt westlich längs der Kaiser Ferdinands - Nordbahn zwischen 
Napagedl und Weisskirchen, von hier zieht sie sich östlich durch das Beczwathal 
bis Meserilsch, und dort erhebt sie sich nördlich gegen den Höhenzug der Domo- 
ratz- und Murkerwaldungen, über den Radost in den Hochwald bis zum Sulow- 
berge in den Bieskiden. Von hier wendet sich die Gränze südwestlich bis zum 
Makittaberg, von wo sie sich scharf westlich gegen Wisowitz zieht, und dann 
dem Laufe des Drzewnicaflusses bis Napagedl folgt. Diese Gränzen umschliessen 
ein Terrain von ungefähr 40 Quadratmeilen. Es sind in demselben 242 Baro­
meterablesungen gemacht, und dadurch 189 verschiedene Puncte gemessen 
worden. Rechnet man diejenigen hinzu, die in den Katastral-Verzeichnissen 
enthalten sind, in welche Herr Sectionsrath V. S t r e f f l e u r  gütigst Ein­
sicht zu nehmen gestattete, so kommen noch 94 trigonometrisch bestimmte 
Puncte hinzu. Durch das Zusammenfallen von trigonometrisch und barome­
trisch gemessenen Puncten beträgt die Gesammtsumme aller bis jetzt in 
diesem Terrain bekannt gewordenen Messungen 280, wovon ungefähr bei der 
vorhin erwähnten Ausdehnung des Terrains 7 gemessene Puncte auf eine Qua­
dratmeile entfallen. Die Rechnung der Barometermessungen wurde auf die 
Correspondenzbeobachtungen des Herrn Dr. Julius Schmid t  an der Stern­
warte zu Olmütz in einer Seehöhe von 117-50 Toisen =  120 74 Wiener Klafter 
bezogen.


